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Ausbildungslinien im Fach Chemie 

Stand: September 2012 

 
Ausbildungslinie  Entwicklungsstufen der Ausbildungslinien  

im VD Gym 

 A: Unterricht konzipieren vor Beginn VD Gym nach dem 
Eingangshalbjahr 

am Ende der 
Ausbildung 

lfd Nr.  Die Studierenden Die Referendarinnen und Referendare 

1 Fachwissen beim  
Planen von Unterricht  
strukturieren 

…kennen die Bedeutung von 
Fachinhalten in sinnstiftende 
Kontexte. 

… kennen die Basiskonzepte 
und die fachspezifischen Kom-
petenzen und Anforderungsbe-
reiche aus den Bildungsstan-
dards des Chemieunterrichts. 
Sie sind in der Lage, einen 
Fachgegenstand problemorien-
tiert zu entwickeln. 

… kennen wesentliche Merkma-
le eines problemorientierten 
Unterrichts und den unterrichtli-
chen Einsatz fachmethodischer 
Arbeitsweisen. 

… erproben die Bedeutung von 
Fachinhalten in sinnstiftende 
Kontexte 

 

 

 

 
 

 
... verknüpfen das Fachwissen 
und die adäquaten Fachmetho-
den über eine Unterrichtsreihe 
sachlogisch (mit zunehmender 
Kohärenz der Fachinhalte) 

… nutzen die Bedeutung von 
Fachinhalten in sinnstiftende Kon-
texte 
 

… nutzen die Basiskonzepte der 
Chemie zur Strukturierung von 
Unterrichtsreihen und zum Aufbau 
intelligenten Wissens (anwendba-
ren Wissens) unter Berücksichti-
gung der Bildungsziele und fach-
spezifischen Kompetenzen des 
Chemieunterrichtes. 
 

... verfügen über zunehmende 
Sicherheit im Umgang mit kompe-
tenzorientierten Unterrichtsskrip-
ten. Sie planen Freiräume ein. 
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2 Didaktisch  
rekonstruieren 

… verstehen die Intention der 
Lehrpläne und Bildungsstan-
dards und verfügen über Kennt-
nisse der Entwicklungspsycho-
logie. 

... adaptieren Fachinhalte an die  
Lerngruppe auf der Basis aktu-
eller Lernstände. 

… berücksichtigen Lernstands- 
und/oder Interessenerhebung 
bei der Planung. 

… konzipieren ausgehend von 
der Sachstruktur der Chemie 
eine Sachstruktur für den Unter-
richt unter Berücksichtigung von 
Schülervorstellungen 

... ordnen Schüler(fehl-) vorstel-
lungen fachlich ein und berück-
sichtigen diese bei der weiteren 
Planung.  

…strukturieren Chemieunterricht 
im Wissen um tragfähige fachdi-
daktische Erkenntnisse. 
 

3 Lernprozesse gliedern  
(„Phasierung“) 

... übernehmen geeignete Vor-
lagen, um den Lernprozess 
chronologisch zu gliedern (pha-
sieren). 

... variieren die Phasierung unter 
Berücksichtigung didaktischer 
und methodischer Planungsas-
pekte. 

 

 

... phasieren eine Unterrichtsstun-
de sinnvoll, der Lerngruppe ange-
messen und transparent. 

... gestalten die Phasenübergänge 
sicher mit Hilfe geeigneter Instru-
mente (Moderationstechniken, 
Aufgabenstellungen). 

4 Fächerverbindenden  
naturwissenschaftlichen  
Unterricht konzipieren 

... kennen die Basiskonzepte 
aller drei Naturwissenschaften. 

… kennen fächerverbindende 
und fächerübergreifende Kon-
texte. 

… verfügen über Fertigkeiten in 
grundlegenden Arbeitstechniken 
aller drei Naturwissenschaften  

… besitzen Unterrichts- und 
Hospitationserfahrung im Fach 
Naturwissenschaften. 

... berücksichtigen bei der Unter-
richtsplanung den Lernstand in 
den Nachbardisziplinen und bauen 
darauf auf. 

... nutzen darüber hinaus situativ 
Gelegenheiten im Chemieunter-
richt, das eigene Fach mit den 
Nachbardisziplinen oder anderen  
Fächern zu vernetzen. 
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5 Fachbezogen  
kommunizieren 

… beherrschen die Fachspra-
che und nutzen fachbezogene 
Darstellungsformen (Grafiken 
und Tabellen, chemische Sym-
bolsprache, Modelle). 

... sind fähig eine für die Vermitt-
lung eines Fachgegenstandes 
geeignete Darstellungsformen / 
Medien auszuwählen und ggfs. 
die  
Darstellungsform zu wechseln. 

… planen in der unterrichtlichen 
Kommunikation (Schüler-
Schüler; Lehrer-Schüler)  eine 
klare Trennung von Fach- und 
Alltagssprache ein. 

... haben darüber hinaus Erfah-
rung in der sach- und adressa-
tengerechten Erstellung von 
eigenen Materialien und Lehrer-
vorträgen. 

... leiten darüber hinaus Schülerin-
nen und Schüler an, Kommunika-
tionsmittel zu erstellen und sind 
zur Metakommunikation fähig. 
 

… nutzen von Schülerinnen und 
Schülern hergestellte Kommunika-
tionsmittel für den Unterricht. 

6 Medien und Lernmaterialien 
fachspezifisch auswählen,  
gestalten und einsetzen 

… kennen die Bedeutung von 
Medien und Lernmaterialien zur 
Unterstützung des Lernprozes-
ses sowie deren Einsatzmög-
lichkeiten. 

… sammeln erste Erfahrung in 
der Gestaltung von Folien und 
Arbeitsblättern als Informati-
onsmaterial. 

… nutzen die Möglichkeiten des 
Computers und zugehöriger 
Präsentationsgeräte schon recht 
sicher.  

… planen angeleitet Medienein-
satz bei der Konzeption von 
Unterricht zielführend und be-
gründet ein. 
 

… optimieren Vorlagen von Fo-
lien und Lernmaterialien und 
passen diese einem intendierten 
Lernprozess an. 

… planen selbstständig Medien 
und Lernmaterialien bei der Kon-
zeption von Unterricht zielführend 
und begründet ein. 

… gestalten eigene Folien und 
Lernmaterialien und integrieren 
diese in einen Unterrichtsgang. 
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7 Gestaltung von  
Lernumgebungen  

… kennen traditionelle Sozial- 
und Aktionsformen von Unter-
richt. 

… verfügen über erste Erfah-
rungen in der Gestaltung von 
Phasen selbst gesteuerten fach-
lichen Lernens (z. B. Schüler-
versuche, aufgabenbasiertes 
Arbeiten) 

… orientieren sich bei der Aus-
wahl der Sozial- und Aktions-
formen sowohl an der jeweiligen 
Lerngruppe als auch an der 
Struktur der Lerninhalte. 

… nutzen in zunehmendem Maße 
kooperative Unterrichtsformen 
zum Lernen. 

 

8 Methoden der  
Erkenntnisgewinnung: 

Das Experiment 
 

... kennen die Bedeutung und 
Funktion von Experimenten im 
naturwissenschaftlichen Er-
kenntnisgewinnungsprozess,  
z.B. induktives/deduktives Vor-
gehen. 

… kennen die Kompetenzen 
aus dem Bereich Erkenntnisge-
winnung/ Fachmethoden der 
Bildungsstandards 

… kennen didaktisch-
methodische Kriterien zur be-
gründeten Auswahl von Schul-
experimenten. 

... experimentieren sicher, be-
achten die Sicherheitsregeln 
und die Gefahrstoffverordnung 
und  entsorgen fachgerecht. 

… kennen methodische Varian-
ten von Experimenten ein-
schließlich verschiedener Prä-
sentationsformen. 

… planen angeleitet Versuche 
nach ihrer Funktion und Bedeu-
tung und vermitteln diese den 
Schülerinnen und Schülern  vor 
dem Hintergrund des naturwis-
senschaftlichen Erkenntnisge-
winnungsprozesses.  

… wenden diese Kriterien unter 
Anleitung zur Auswahl der 
Schulexperimente an. 

… haben darüber hinaus Erfah-
rung in der zeiteffizienten Vorbe-
reitung, Durchführung und 
Nachbereitung von Schüler–  
und Demonstrationsexperimen-
ten. 

… variieren unter Anleitung in 
der Planung den methodischen 
Einsatz von Experimenten und 
deren Präsentationsformen. 

… wählen Experimente und de-
ren Organisationsform unter 
Berücksichtigung lernpsycholo-
gischer Aspekte aus. 

… planen selbstständig und ziel-
gerichtet Experimente nach ihrer 
Funktion und Bedeutung und ver-
mitteln diese im Erkenntnisgewin-
nungsprozess.  

… wenden diese Kriterien zur 
Auswahl der Schulexperimente 
sicher an. 

… erweitern ihre Erfahrung in der 
zeiteffizienten Vorbereitung, 
Durchführung und Nachbereitung 
von Schüler– und  
Demonstrationsexperimenten. 

… variieren selbstständig in der 
Planung den methodischen Ein-
satz von Experimenten und deren 
Präsentationsformen. 

… nutzen das Experiment auch 
zur Diagnose und Leistungsbeur-
teilung. 
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9 Methoden der  
Erkenntnisgewinnung: 

Modelle 

 

… kennen und reflektieren die 
erkenntnistheoretische und ver-
anschaulichende Funktion von 
Modellen. Sie beachten dabei 
den Weg der  
naturwissenschaftlichen Er-
kenntnisgewinnung. 

… planen den unterrichtlichen 
Modelleinsatz. 

… setzen sich kritisch mit unter-
richtsrelevanten Darstellungen 
von  
Modellen aus Schulbüchern und  
weiterer Literatur auseinander. 

... setzen Modelle an passenden  
Stellen in ihrem Unterricht ein. 

… nutzen von Schülerinnen und 
Schülern hergestellte Modelle für 
den Unterricht. 

… setzen Struktur-, Funktions- 
und Denkmodelle zur Klärung 
chemischer Phänomene ziel- und 
adressatengerecht ein. 

10 Chemische Sach-verhalte aus 
verschiedenen Sichtweisen  
objektiv darstellen und  
bewerten 

… kennen die Kompetenzen 
aus dem Bereich Bewer-
tung/Reflexion der Bildungs-
standards. 

… kennen Kontexte, in denen 
die Fachwissenschaft Chemie 
Bewertungskriterien liefert. 

… nutzen Kontexte als Einstiege 
und zur Festigung, um Bewer-
tungskompetenzen zu schulen 
und nutzen die Kompetenzstan-
dards zur Auswahl geeigneter 
Kontexte. 

… sind sich der ambivalenten 
Stellung der Chemie(-industrie) 
in der gesellschaftlichen Diskus-
sion bewusst und bemühen sich 
um eine objektive Darstellung. 

… integrieren zusätzlich Alltagssi-
tuationen und aktuelle Gescheh-
nisse in den Unterricht und nutzen 
Fachkenntnisse zu deren Bewer-
tung. 

11 Schülerinteressen kennen und 
für den Unterricht nutzen 

... kennen relevante Erkenntnis-
se der fachdidaktischen For-
schung über die Schülerinteres-
sen und deren geschlechtsspe-
zifische Unterschiede. 

… erkennen die Bedeutung af-
fektiver Aspekte für die Berück-
sichtigung von Schülerinteres-
sen. 

... nutzen Erkenntnisse der Inte-
ressenforschung zur Konzeption 
des Unterrichts. 
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 B: Lernaufgaben  
 (weiter-) entwickeln vor Beginn VD Gym nach dem 

Eingangshalbjahr 
am Ende der  
Ausbildung 

lfd. Nr.  Die Studierenden Die Referendarinnen und Referendare 

1 Aufgaben kompetenzorientiert 
formulieren 

... kennen die Kompetenzberei-
che der Bildungsstandards so-
wie der Einheitlichen Prüfungs-
anforderungen in der Abiturprü-
fung und ordnen Aufgabenstel-
lungen diesen zu. 

... haben Erfahrung in der kom-
petenz-orientierten (Um-
)gestaltung von Aufgaben, die 
sie in Lern- und  
Leistungssituationen einsetzen. 
 

... nutzen Schülerarbeitsergebnis-
se, um Aufgaben zu reflektieren 
und, wenn nötig, zu verbessern.  
(�  D: Lern- und Entwicklungs-
stände diagnostizieren und rück-
melden) 

2 Aufgaben dem Einsatzziel  
anpassen 

… kennen geeignete Operato-
ren zur Formulierung von Lern- 
und Leistungsaufgaben und 
variieren durch Anzahl und Art 
der Arbeitsaufträge den Schwie-
rigkeitsgrad einer Aufgabe. 

... wandeln Aufgaben zweckori-
entiert um. 

… formulieren den Erwartungs-
horizont auf einer Niveaustufe. 

… kennen unterschiedliche Auf-
gabenformate. 

... erstellen materialgestützte Auf-
gaben und passen diese an eine 
Lerngruppe an. 

… formulieren den Erwartungsho-
rizont auf verschiedenen Niveau-
stufen. 

… nutzen verschiedene Aufgaben-
formate. 
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3 Lernaufgaben einsetzen und 
konzipieren 

… setzen eine aus gängigen 
Unterrichtsmaterialien vorgege-
bene Lernaufgabe im Unterricht 
ein und lernen die Säulen der 
Aufgabenarchitektur (Basiskon-
zepte,  Kompetenzen, Kontext / 
Motivation) kennen. 

... setzen  vorgegebene Lern-
aufgaben im Unterricht ein und 
modifizieren sie situationsan-
gemessen und adressatenbe-
zogen. 

... nutzen ihr Wissen über Lern-
aufgaben, um neue Lernaufgaben 
zu entwickeln. 

4 Den Lernprozess durch  
Arbeitsaufträge steuern 

 

 

... kennen Arbeitsaufträge als 
Mittel zur Steuerung eines Lern-
prozesses.  

... formulieren kompetenzorien-
tierte Arbeitsaufträge. Sie sind 
fähig, das Anforderungsniveau 
eines Arbeitsauftrages zu ver-
ändern. 

 

... nutzen Wissen über Heterogeni-
tät und ihre Kenntnisse über die 
betreffende Lerngruppe, um Ar-
beitsaufträge auf verschiedenen  
Anforderungsstufen zu formulieren 
und setzen gestufte Hilfen ein. 

… formulieren Aufgaben in der 
Weise, dass verschiedene Lö-
sungswege (evtl. auch Lösungen) 
möglich sind. 
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 C: Lernprozesse  
 situativ gestalten  
 und moderieren  

vor Beginn VD Gym nach dem 
Eingangshalbjahr 

am Ende der  
Ausbildung 

lfd. Nr.  Die Studierenden Die Referendarinnen und Referendare 

1 Konkrete Unterrichtsplanung 
praktisch umsetzen 

… gestalten den Unterricht nach 
Plan, aber noch nicht unbedingt 
situativ. 

… weichen in begründeten Fäl-
len z.B. durch Wechsel der So-
zialform von der unterrichtlichen  
Planung ab. 

… verfügen über ein vielfältiges 
Repertoire an Handlungsalternati-
ven, um Lernschwierigkeiten durch 
begründetes Abweichen von der 
Unterrichtsplanung zu begegnen. 

2 Den Lernprozess initiieren, be-
obachten und steuern  

… kennen die Bedeutung eines 
geeigneten Einstiegs zum Auf-
bau einer tragenden Problem-
stellung. 

… kennen Kriterien zum Be-
obachten und Steuern eines 
Lernprozesses. 

… bieten geeignete Lernanreize 
an und beobachten den Lern-
fortschritt konsequent. 

... weichen begründet von der 
Planung unter Berücksichtigung 
der Unterrichtsziele und des 
Lernstandes der Lerngruppe ab. 

... gestalten Phasenübergänge 
adäquat durch geeignete Maß-
nahmen.  

… nutzen Steuerungsinstrumente 
situativ flexibel. 

3 Unterrichtsgespräche führen ... fordern zu Schülerbeiträgen 
auf und setzen geeignete Mode-
rationstechniken ein ( z.B. Ket-
tengespräche, Kartenabfrage, 
Kartentische ...) 

… kennen die Wirkung von Im-
pulsen (divergente /  konvergen-
te Impulse) und deren Bedeu-
tung für den Lernprozess.  

... öffnen und schließen Gesprä-
che situativ und versuchen 
Schüler-Schüler-Interaktionen 
anzubahnen. 

… planen Impulse zur Gestal-
tung der Phasenübergänge.  
Schülervorstellungen werden 
(ansatzweise) einbezogen. 

… achten auf eine breite Schü-
lerbeteiligung. 

... initiieren Unterrichtsgespräche 
und wechseln darüber hinaus situ-
ativ die Moderationstechnik. 

… Impulse werden situativ und 
spontan gesetzt. 

… reagieren flexibel auf Verständ-
nisprobleme und nutzen diese 
zielführend. 

… Schülervorstellungen werden 
diagnostiziert und diskursiv einbe-
zogen. 
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4 Ergebnisse nachhaltig sichern … sind sich der Bedeutung ei-
ner sorgfältigen Ergebnissiche-
rung bewusst. 

… achten auf eine rechtzeitige 
(Zwischen-) sicherung von  
Unterrichtsergebnissen auch 
unter Einbeziehung von Schü-
lerbeiträgen. 

… nutzen zunehmend Schülerbei-
träge um den Ertrag  einer Stunde 
zuverlässig zu sichern, auch me-
diengestützt. 

5 Gesprächsergebnisse strukturie-
ren und  
abstrahieren 

… fassen Unterrichtsgespräche 
zusammen und nehmen dabei 
fachadäquate Abstrahierungen 
vor. 

… verfügen über erste Erfah-
rungen mit der schriftlichen Si-
cherung von Lernergebnissen 
(z. B. Tafel, Folien). 

...  führen Unterrichtsgespräche 
zusammen, indem Schülerbei-
träge kategorisiert werden; sie 
visualisieren Ergebnisse (Tafel, 
Folie, Smartboard). 

... nutzen darüber hinaus Möglich-
keiten, Gesprächsergebnisse zu 
abstrahieren. 

…fördern die Schülerinnen und 
Schüler bei der eigenständigen 
Abstraktion von Gesprächsergeb-
nissen. 

6 Mit Sprache umgehen ... kennen und nutzen Fachbe-
griffe. 

... sind sich der verschiedenen 
Sprachebenen (Alltagssprache / 
Fachsprache) bewusst und nut-
zen sie als Moderationsinstru-
ment.  
Schülerbeiträge werden gege-
benenfalls adäquat überformt. 

... gewinnen zunehmend Sicher-
heit im Wechsel von Sprachebe-
nen und der Anpassung des 
Sprachniveaus an die Lerngruppe. 
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 D: Lern- und  
 Entwicklungsstände  
 diagnostizieren und 
 rückmelden 

vor Beginn VD Gym nach dem 
Eingangshalbjahr 

am Ende der  
Ausbildung 

lfd. Nr.  Die Studierenden Die Referendarinnen und Referendare 

1 Mit Alltagsvorstellungen im 
Lernprozess  
umgehen 

…untersuchen schriftliche Aus-
arbeitungen auf Schüler-(fehl-) 
vorstellungen und setzen diese 
in Beziehung zum wissenschaft-
lichen Verständnis (didaktische 
Rekonstruktion). 

…  erkennen Schüler(fehl-) vor-
stellungen im Unterricht. 

 

... erkennen Schüler(fehl-) vorstel-
lungen im Unterricht und reflektie-
ren diese mit den Lernern mit dem 
Ziel der Entwicklung tragfähiger 
Fachkonzepte. 

 

2 Kompetenzstände wahrnehmen 
und in den Lernprozess  
integrieren 

… kennen die fachspezifischen 
Kompetenzen und Anforde-
rungsbereiche aus den  
Bildungsstandards.  

… registrieren Heterogenität in 
einer Lerngruppe und berück-
sichtigen binnendifferenzierende 
Maßnahmen bei der weiteren 
Planung. 

… nutzen binnendifferenzierende 
Maßnahmen im Unterricht zur in-
dividuellen Kompetenzentwick-
lung. 

 

 

 

 



Gymnasialer Vorbereitungsdienst Rheinland-Pfalz           

 
Landesprüfungsamt für die Lehrämter an Schulen in Rheinland-Pfalz                     Seite 11 von 13 

3 Leistungen beurteilen ... kennen verschiedene Formen 
der Leistungserhebung und 
können Ergebnisse von schriftli-
chen Überprüfungen ansatzwei-
se beurteilen.  
Dazu analysieren sie beispiel-
haft Aufgaben aus schriftlichen 
Überprüfungen bzw. Kursarbei-
ten. 

… entwerfen einzelne Leis-
tungsaufgaben (vgl. auch Aus-
bildungslinie B) unter Berück-
sichtigung der verschiedenen 
Anforderungsbereiche und er-
proben diese nach Möglichkeit in 
der Praxis. 

… sie kennen überdies Kriterien 
zur Beurteilung experimenteller  
Fähigkeiten und Fertigkeiten. 

... konzipieren darüber hinaus ei-
gene Leistungsnachweise unter 
Berücksichtigung von Kompetenz- 
und Anforderungsbereichen. 

…kennen die Regeln zur Erstel-
lung von Abiturprüfungsaufgaben 
und nutzen diese zur Erstellung 
von vorbereitenden Lern- und 
Leistungsaufgaben. 

4 Lernstände rückmelden … kennen die Möglichkeit aus 
verschiedenen Lernstands-
erhebungen Rückmeldungen 
zum Lernstand zu geben. 

… nutzen unter Anleitung Diag-
noseinstrumente und darauf 
aufbauende Übungsaufgaben. 

… konzipieren selbstständig Diag-
noseinstrumente und passende 
Lernaufgaben zu einzelnen Lernsi-
tuationen. 
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 E: Sich selbst als 
 Lehrkraft entwickeln 
 und das System  
 Schule mitgestalten 

vor Beginn VD Gym nach dem 
Eingangshalbjahr 

am Ende der  
Ausbildung 

lfd. Nr.  Die Studierenden Die Referendarinnen und Referendare 

1 Durch Kriterien geleitet  
reflektieren 

... nehmen Kritik an und glei-
chen diese anhand von Reflexi-
onskriterien mit ihrer Wahrneh-
mung ab. 

... reflektieren ihre Arbeit (auch 
im Team) und üben konstruktive  
Selbstkritik. 

... reflektieren durch Kriterien ge-
leitet selbständig und analysieren 
unter Einbezug von Alternativen. 

2 Die Chemiesammlung  
entwickeln und betreuen 

... kennen Chemiesammlungen 
aus Praktika. 

… kennen die Vorschriften der 
GefStV für Chemiesammlungen. 

... nutzen die Chemiesammlung 
zur Unterrichtsvorbereitung, 
unter besonderer Beachtung der 
Sicherheitsvorschriften (Ge-
fStV). 

… fühlen sich mitverantwortlich 
für Ordnung und Instandhaltung 
der Sammlung. 

... helfen evtl. bei der Sammlungs-
leitung mit, geben Impulse für die 
technologische oder organisatori-
sche Entwicklung. 

3 Außerunterrichtlich  
aktiv werden 

... kennen AGs aus Prakti-
ka/eigener Schulzeit. 

... haben einen Überblick über 
die  AGs an ihrer Ausbildungs-
schule. 

… arbeiten ggf. in einem Schulpro-
jekt oder einer AG mit. Sie beteili-
gen sich an der Vorstellung des 
Fachs bei Informationstagen der 
Schule. 
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4 Mit Kollegen (auch  
fachübergreifend) kooperieren 

… besitzen erste Erfahrung bei 
der kooperativen Erstellung von 
Unterrichtsmaterialien. 

... erstellen Lernmaterialien im 
Team   

… tauschen Unterrichtsmateria-
lien aus. 

… haben Einblick in die koope-
rative Unterrichtsplanung im 
Fach Naturwissenschaften. 

… entwickeln Unterrichtskonzepte 
mit.  

… beteiligen sich ggf. bei der 
Fortentwicklung der schuleigenen 
Arbeitspläne. 

5 Eigene Fachkompetenzen per-
manent erweitern 

… kennen eigene fachwissen-
schaftliche Defizite in verschie-
denen Teildisziplinen und be-
gegnen diesen in weiterem 
Selbststudium.  

… schließen weiterhin Lücken 
im fachwissenschaftlichen als 
auch im fachdidaktischen Be-
reich.  

… erweitern konsequent ihre 
Fachkompetenzen. Sie referieren 
über ausgewählte Themen im 
Fachseminar. Sie kennen Fortbil-
dungsangebote verschiedener 
Institute. 

 


